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Mitteilungen zweifeln wollte, der möge wiſſen, 


Das Militär - Bezirksgericht in Odeſſa ver⸗ Zeitgemäße Betrachtungen. | 
ie: Ha urteilte den ehemaligen Odeſſaer, gegenwärtigen 8 e verboten.) daß He ed 9 991 N 
Aa au DER; 3 Simferopoler Militärchef Oberſt Perejaslawezew e e 9. — die Gläser] von den betreffenden Zeugen eidlich beſchworen 
= ee e ee ee wegen Erpreſſung zum Verluſte ſeines Ranges, beben lingen, 6s sol der ſhonſte Keujahesmunfg anf worden ſind. In erſter Linie ſtehen die Ausſagen 
onnerstag nach d Deutſchen das vi 3 tl. des Adels und der Orden ſowie zur Deportation] zu den Sternen dringen! — Das alte Jahr, das alte] des Neffen des bei Elandslaagte verwundeten 
zwiſchen Tschechen un en das viermonatl. nach Tobolsk. leid — verſinkt im Meer der Ewigkeit — und was uns und in Gefangenſchaft geratenen Burengenerals 


auch betroffen, — wir wollen freudig hoffen. — Wie 
doch ſo ſchnell die Zeit vergeht, — die Blüthen aus dem 
Kranze — der Freude ſind gar bald verweht — im 
wilden Zeitentanze, — und doch, es iſt ein Troſt dabei, 
— denn auch die Sorgen vielerlei, — die uns Jo trüb 
und bänglich — bedrückten, ſind vergänglich! — Und 
wenn ein altes Jahr verſank, — ſo grüßen wir das neue 
— und wünſchen froh bei Sang und Klang, — daß es 
uns reich erfreue! — Nun aber ſteigt im Zeitenlauf — 
ſogar ein neu Jahrhundert auf, — die „18“ kann nicht 
bleiben, — wir müſſen „19“ ſchreiben. — Du neu Jahr⸗ 
hundert ſei gegrüßt, — wir laſſen ab vom Streite — 
wann Du beginnſt, wann Du beſchließ'ſt, — die Frage 
tritt beiſeite; — wir ſchreiben eine neue Zahl — 
und grüßen ſie viel tauſend Mal, — mög' ſie uns Segen 
bringen — und unſerm Thun Gelingen! — O, möge 
aus der Zeiten Schooß — nur Gutes uns entſteigen — und 
möge äußerſt tadellos — das neue Jahr ſich zeigen, — 
die Kranken mache es geſund, — die Börſen mach es 
voll und rund, — gar reichen Ernteſegen — bring' es 
der Welt entgegen! — Dem Hauswirth bring' es guten 
Zins, — doch Wohlſtand auch den Andern, — die da 
als Miether frohen Sinn's — durch's Thal der Erde 
wandern, — und dem Talent, wie dem Genie — verjag 
es die Erfolge nie, — daß Keines bleib' verborgen — 
und weiter leb' in Sorgen. — Und hat ein armer Erden- 
ſohn — noch eine ärm're Schweſter, — und iſt ſie ſo⸗ 
zuſagen ſchon — ein älteres Semeſter, — dem tauche in 
des Jahres Lauf — ein netter, reicher Schwager auf, — 
er kann ihn g'rad gebrauchen, — d'rum hat er auf⸗ 
utauchen! — Erfüllung dem beſcheid'nen Wunſch! — 
Drauf klingen hell die Gläſer; — ich rufe beim Sylveſter⸗ 
punſch: — Proſt Neujahr, liebe Leſer! — Wer von 
Euch trug ein bitter Leid, — der ſoll in Hoffnungs— 
freudigkeit — im neuen Jahr geſunden, — die Zeit heilt 
alle Wunden! — Es möge die Zufriedenheit — in Eurem 
Hauſe walten — und Euer Daſein allezeit, — glückſelig 
ſich geſtalten! — Wahrt unſerm Blatte immerdar — die 
alte Treu im neuen Jahre, — dann ſing ich freudig 
weiter — ſo gut ich's kann. Ernſt Heiter. 


Literariſches. a 


Der neue Jahrgang der „Gartenlaube“ 
beginnt am 1. Januar. Die „Gartenlaube“ wird auch in 
unſerer Stadt ſo gern geleſen, daß es von Intereſſe ſein 
dürfte, zu erfahren, was von Romanen und Novellen wie 
belehrenden Artikeln im Laufe des neuen Jahres darin 
erſcheinen wird. Aus einem uns vorliegenden Proſpekte 
wird der Jahrgang 1900 mit dem neuen Roman von 
W. Heimburg, „Im Waſſerwinkel“, und der neueſten 
Erzählung des klaſſiſchen Meiſters der deutſchen Novelle 
Paul Heyſe, „Der Schutzengel“, eröffnet. In Anbetracht 
der großen Beliebtheit, deren ſich die Romane W. Heim⸗ 
burgs, die Novellen Paul Heyſes erfreuen, darf dieſer 
Anfang als ein überaus glücklicher bezeichnet werden. 
Nicht weniger klangvoll find die Namen von Ludwig 
Ganghofer und J. C. Heer. Von beiden wird im näch— 
ſten Jahrgang ein größerer Roman erſcheinen: „Der 
Dorfapoſtel“ von Ganghofer, „Am Webſtuhl der Zeit“ 
von Heer. Aus der modernen Frauenbewegung heraus iſt 
der Roman „Kampf ums Glück“ von Paul Robran ge- 
ſchöpft; R. Straß bietet eine Erzählung aus der Wüſte 
„Samum“. An kleineren Erzählungen heben wir her⸗ 
vor: „Die Königin der Geſelligkeit“ von Ernſt Cckſtein, 
„Söhne des Reichslands“ von H. Stegemann, „Im Teufels- 
moor“ von Luiſe Weſtkirch. Auch humoriſtiſche Beiträge 
von Hans Arnold, Heinrich Seidel, V. Blüthgen, H. Vil- 
linger, E. Muellenbach ſtehen in Ausſicht. 

Als ein weithinwirkendes Organ freimüthiger 
klärung, echter Volksbildung und warme 
landsliebe, wird die „Gartenlaube“ 
beſtrebt ſein, ihre Leſer über die 
Wiſſenſchaft und Induſtrie, 
der Kunſt und wichtige Ta 


Budget⸗Proviſorium. Die nächſte Plenar⸗Sitzung 
findet am 9. Januar ſtatt. 

Im öſterreichiſchen Eiſenbahn-Miniſterium 
fand eine Beſprechung ſtatt, an welcher auch der 
General-Inſpektor der öſterreichiſchen Eiſenbahnen 
Theil nahm. Es wurden die Maßnahmen er- 
örtert, die vom Standpunkte der Staat3-Aufficht 
anläßlich der bedauerlichen Unfälle in der letzten 
Zeit zur Hebung der Verkehrsſicherheit auf der 
Südbahn im Einvernehmen mit der Verwaltung 
dieſer Bahn durchzuführen wären. 

Eine deutſch⸗tſchechiſche Verſtändigungskon⸗ 
ferenz ſoll der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge, 
wenn die in Prag zu führenden Beſprechungen 
günſtig ablaufen, in der zweiten Hälfte des Ja⸗ 
nuar zuſammentreten. Als Zeichen für die wach⸗ 
ſende Geneigtheit zur Verſtändigung mag die 
Nachricht gelten, daß in der Donnerstagſitzung 
des Prager Stadtverordnetenkollegiums der Stadt 
verordnete Inwald im Namen vieler Induſtrieller 
beider Nationalitäten den Wunſch nach endlicher 
Verſöhnung beider Nationalitäten ausſprach, mit 
Rückſicht auf die unleidlichen, den Rum des 
volksw.. - ekeichen Lebens herbeiführenden na⸗ 

tionglen Verhältnifſe. Des würde gewiß dem 
Wiunſche des Kaiſers und der Wuüͤnſchen ver 
ganzen Bevölkerung entſprechen. 

Das Exekutivkomitee des deut ſchen böhmiſchen 
Landtagsklubs beſchloß, "dem Klub einen die 
Beſchickung des Landtages betreffenden Be— 

ſchluß zu unterbreiten. Da die Mehrzahl der 
Redner ſich für die Beſchickung des Land— 
tages ausſprach, dürften die Deutſchen wieder 
an den Sitzungen des Landtages teilnehmen. 
Unter den im Klub zur Beratung ſtehenden An— 
trägen befindet ſich auch einer bezüglich der 
nationalen Abgrenzungen. Am Freitag beſchloß 
auch der Klub der deutſchfortſchrittlichen Abge— 
ordneten, an den Verhandlungen des Landtages 
teilzunehmen, und drückte in einer Reſolution die 
offnung aus, daß dem oft ausgeſprochenen 
unſch der Deutſchen Böhmes betreffend die 
nationale Abrenzung und das Kuriengeſetz ent— 
ſprochen werde mögen. 
Im böhmiſchen Landtage drückte am Frei tag 
der Oberſtlandmarſchall ſeine Befriedigung über 
das Erſcheinen der deutſchen Abgeordneten 
aus und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
dies der erſte Schritt zur Beſeitigung der big- 
herigen Hinderniſſe ſein werde und daß die 
Möglichkeit fruchtbarer Arbeit der Vertreter beider 
Stämme nicht ausgeſchloſſen ſei und fo der Be- 
weis geliefert werde, daß es doch möglich ſei, 
daß beide Nationalitäten ſich auf dem Gebiete 
nutzbringender Arbeit zum Vorteil des Landes 
zuſammenfinden. Der Oberſtlandmarſchall schloß 
mit dreimaligen begeiſtert aufgenommenen Slava⸗ 
und Hochrufen auf den Kaiſer. g 
König Alexander von Serbien iſt am Freitag 
früh in Wien eingetroffen und am Bahnhof vom 
Sailer ſehr herzlich mit wiederholtem Händedruck 
begrüßt worden. Bei Einlaufen des Zuges in 
die Bahnhofshalle intonirte eine Militärkapelle die 
ſerbiſche Hymne. Nachdem König Alexander zur 
Rechten des Kaisers die Ehrenkompagnie abge⸗ 
. hatte, fuhren beide Monarchen in die 
Hofburg. 
In Finland wird weiter ruſſiſizirt. Nach 
einer Meldung des Blattes en wurde 
ene a bei dem Kaiſer Nicolaus 


Kock, über die dem letzteren zu teil gewordene 
Behandlung. Der junge O fizier, Adjutant ſeines 
Oheims, P. R. Kock, ſagte vor dem Friedens⸗ 
richter aus: „Nach Ablauf des Gefechts, etwa 
6 Uhr 30 Min. abends, als es bereits zu dunkeln 
begann und ſtark regnete, hörte ich, wie mein 
Oheim mich rief; ich fand ihn auf dem Boden 
liegen, durch eine Dum⸗Dumkugel am linken 
Arm und Ellenbogen ſchwer verwundet; ich 
brachte ihn mit großer Mühe nachts 2 Uhr zu 
einem Ambulanzwagen. Am anderen Morgen 
ging ich mit Dr. Viſſer nach dem Schlachtfeld; 
der erſte Verwundete, den ich ſah, war mein 
Oheim, der General, er lag in ſeinem kleinen 
Zelt und war ganz nackt. Er erzählte mir, daß 
ein engliſcher Soldat ihm ſein Geld, ſeine Uhr 
und alle ſeine Kleider abgenommen habe. (Eng⸗ 
liſche Blätter haben dies ebenfalls gemeldet, ohne 
ein Wort des Abſcheus darüber zu finden; ein 
Blatt belobte den Soldaten, weil er das ge⸗ 
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raubte Geld ſeinen Eltern geſchickt habe!) Der 


General lag auf einer durchnäßten Matratze und 
hatte nur eine leichte Decke über ſeinem Körper. 
Nicht weit davon lag ein Bruder von mir, der 
einen Schuß durch die Lunge erhalten hatte, 
auch ihm war ſämtliches Geld und faſt alle 
Kleider geraubt worden. Wir trugen dann den 
General etwa vier Meilen weit nach einem Am⸗ 
bulanzwagen. An dem Bahnhof Elandslaagte 
begegnete ich dem Major Allthum, einem Stabs 
offizier des Generals White, der den General 
frug, ob er direkt nach Prätoria zu fahren o 
nach Ladyſmith gebracht zu werden wünſche. Da 
letzteres näher war, entſchied ſich der General für 
Ladyſmith. Der General wurde dann mit meinem 
verwundeten Bruder dahin per Bahn gebrad 
Daſelbſt angekommen, ließ man ihn länger als 
eine Stunde in der offenen kalten Luft liegen, 
dann erſt kamen Aerzte, die ihn ins Operations 
zimmer ſchaffen ließen, wo ſie ihn chloroſormierten. 
Dann brachte man ihn in ein Zelt, das er m 
ſieben engliſchen Soldaten teilen mußte. 8 
Tage lang blieb der General ohne Nahrung, er 
am Montag morgen erhielt ich eine halbe Taſſ 
Milch für ihn. Ein Offizier drohte mir, daß, 
wenn ich mich außerhalb des Grundſtücks, auf 
welchem das Zelt aufgeſchlagen war, begeben 
würde, „er mich niederjchießen werde wie einen 
Hund.“ An demſelben Tage kam General White 
ins Zelt, der General klagte über die ſchlechte 
Behandlung und bat, in die holländiſche Kirche, 
wo eine holländiſche Ambulanz eingerichtet war, 
gebracht zu werden. White gab die Erlaubnis, 
erſt nach zwei Tagen fand die Ueberſiedelung 
tatt. Hätte ihm nicht eine holländiſche Frau 
einige kräftige Nahrung verabreicht, ſo wäre e 
buchſtäblich vor Hunger umgekommen. De 
Gefangenen und Verwundeten warf man einfac 
= ne 10 Se Rhodes, di 
0 untere ſelbe, der als Mitſchuldiger Jameſons eine Zeit 
richten. Ueber die Pariſer kausſtellung, wird ein 40 Ge ne , 
Mitglied der Redakti ich nach Paris begi in: lang in Prätoria gefangen war, zuckte auf d 
4 be Bere lien l bishe wid ae Klagen darüber die Schultern. Als ich am 27 
Laube“ fich durch belehtende Artitel und lurze Winke für] Oktober den General White an fein Verſprechen, 
die Hauswirtjepaft ang gallerlet praftiihe Handarbeſten meinen Oheim nach Prätoria gehen zu laſſe 
im Familientteiſe nützlich erweiſen, die Beilagen, welche erinnerte, erhielt ich eine abſchlägige Antwo 
dieſem Zwecke dienen, ſollen erweitert werden. Auf be⸗ ag 5 
ſonderen Beilagen ſollen die Leſer in Wort und Bild ge-| Am 30. Oktober errang das transvaalſch und 
ſchilderte Tagesereigniſſe, Porträts intereſſanter Perjön- | freiftantliche Heer den bekannten Sieg, der General 
lichkeiten dc. finden. — Wir können der „Gartenlaube“, hörte noch unſere große Kanone über u 3 do =. 
er fragte mich, ob dies unſer Geſchütz i 


Fraufreich. 

Der Miniſterrat beſchäftigte ſich am Freitag 
mit einem Geſetzentwurf bezüglich der Verteidi— 
gung der Küſten und der Kolonien. Die zu 
dieſem Zweck nötigen Ausgaben werden auf 120 
Millionen geſchätzt. Die Arbeiten ſollen inner- 
halb 2 ¼ Jahren ausgeführt werden. Die Aus- 
gaben ſollen durch die im Budget für die Ver⸗ 
mehrung der Flotte vorgeſehenen Mittel gedeckt 
werden. Die betreffenden Kredite ſind bereits 
in das Budget eingeſtellt worden. 

Dem „Petit Pariſien“ zufolge wurde im 
Miniſterrath der beantragte Plan der Flotten— 
vermehrung angenommen. Dieſer vom Höheren 
Marinerath bereits gebilligte Plan fordert die 
Herſtellung von 12 großen Kriegsſchiffen, einigen 
Torpedojägern und einer bedeutenden Anzahl von 
Torpedobooten. Die Koſten werden auf mehr als 
400 Millionen veranſchlagt. Die betreffenden Ge— 
ſetzvorlagen ſollen der Kammer bereits zu Beginn 
der nächſten, am 9. Januar beginnenden Seſſion 
unterbreitet werden. 

Vatikan. 

Wie nachträglich bekannt wird, äußerte der 
Prrit nach Eröffnung des heiligen Jahres zu 
ſeiner Umgebung die Bibelworte: „Herr, nun läſſeſt 
Du Deinen Diener in Frieden fahren.“ Seine 
Lebensaufgabe ſei beendet, und er ſei bereit, die 
Tiara ſeinem Nachfolger abzutreten, der im Ver⸗ 
hältniſſe zu ihm noch jung an Jahren ſei und 
neue Triumphe der Kirche erleben werde. Dabei 
nannte Papſt Leo den Namen des Kardinals Gotti. 

Großbritannien. 

Das Gerücht, Salisbury habe feine Demiſſion 
gegeben, wird nunmehr beſtätigt. Der greiſe 
Leiter des Kabinets hatte ſeinen Entſchluß der 
Königin brieflich mitgeteilt. Die Königin weigerte 
ſich entſchieden, den von Salisbury angegebenen 
Altersgrund anzunehmen, und drang darauf, daß 
Salisbury das Amt bis nach Beendigung des 
Krieges beibehalte. Lord Salisbury gab dem 
Wunſche der Königin nach. s 

Rumänien 

Der Finanzminiſter ſchlug am Donnerstag 
der Kammer die Erhebung eine Petroleumabgabe 
vor, deren Ertrag er auf ca. 2 Millionen Lei 
ſchätzt. Der Staatsvoranſchlag für 1900/01 balan⸗ 
en in Se gi mit 242 599 000 

ei und weiſt gegen das Vorjahr ein Plus von 
13½ Millionen auf. K 

Die Kammer nahm einſtimmig den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend Verlängerung des Handels- 
übereinkommens mit Bulgarien auf 1 Jahr an. 

a 6 8 8 

er nach Petersburg verſetzte holländiſche 
Geſandte van der Stael reiſte 2 — heute 77 
ohne vom Sultan trotz zweimaligen Erſuchens 
in Audienz empfangen zu ſein oder ſein Abbe⸗ 
rufungsſchreiben übergeben zu haben. Die Gründe 
hierfür find darin zu ſuchen daß ſich Stael wei- 
gerte, direkt mit dem Palais zu verkehren. 
Ferner hat es die türkiſche Regierung ſehr übel 
genommen, daß die holländiſche Regierung den 
mit türkiſchen Orden dekorirten Perſonen die Er— 
laubniß zur Anlegung derſelben noch nicht er- 
theilte. Schließlich dürfen die Chikanen der 
indiſchen Regierung gegen die Mohamedaner in 
Java beſtimmend für den Sultan geweſen find. 
Die Angelegenheit hat hier ein begreifliches Aufſehen 
erregt. 


ieue Leiſtungen 
eigniſſe zu unter- 


land 
R dieſer altbewährten Freundin des -Deutjchen Hauſes, ge- 
troſt ein „Glück auf zum Neuen Jahre“ wuͤnſchen; es 
d ice a ſicher en 10 Zuneigung der alten Freunde 
er N zu bewahren und die Gunſt neuer zu gewinnen, 
dahin vorſtälig, daß in der neuen Preßverordnung N — 
bleibe Beneratgouverneur das Recht vorbehalten 
vleibe, eventuell den Chefredakteur einer Zeitung 


Philippinen. ; 
Das Newyorker „Journal“ weiß zu melden, 
drei Abgeſandte des Kongreſſes der Filipinos be- 


Kleine Chronik. 
* Ueber die Behandlung ver⸗ 


ene, n den N t \ | ſicher am Leben gebliebe 
ER ſtat die Zeitung zu ſuspendiren. fänden ſich auf dem Wege nach Washington, um|wundeter Kriegsgefangener durch Bruder und ich durfte, 
a RE ügte das Anſuchen des General» Friedensvorſchläge zu überbringen. Wie dieſe Ab-[die Engländer wird der „Voſſ. Ztg.“ aus! bringen. 

a: 7x ſpeztel tliche Vorträge und Reden] geſandten jagen, haben fie ihre Inſtruktion er-| Amſterdam gemeldet: Die mit der letzten Ueber⸗ noch aus 


halten, ohne daß Aguinaldo, der keinen Einfluß 
mehr habe, vorher befragt worden wäre. Der 
Krieg, ſagen ſie weiter, werde fortdauern, wenn 
die amerikaniſche Regierung nicht ihre Vorſchläge 
annehmen würde. 5 


landspoſt angekommenen ſüdafrikaniſchen Blätter] 
melden geradezu unerhörte und unglaubliche 
Dinge über Roheiten engliſcher Offiziere und 
Soldaten gegen verwundete und gefangene Buren 
und wer etwa an der Glaubwürdigkeit dieſer 


Erlaubnis in jedem 5 
8 in dürfen. Dem Senat wurde 
. lt, einen Geſetzentwurf zur 
85 betreffenden Straf⸗Beſtimmungen 


. 
— = 


Blignaut hatte 
Schuhe und Kleider abgezogen, *, Gel 
Tabaksdoſe waren verſchwunden, ebenſo b 
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Prat 
in der roheſten Weiſe ſein Geld abge- 
nommen Ein durch einen Lancier verwundeler 
erf, Kieft, der ſich ergeben hatte, ſollte mit 

englifchen Lanciers weiter marſchieren, da 

nicht raſch genug vorwärts kam, ſchoß 
hn enn enaliſcher Offizier mit dem Revolver 
Außerdem veröffentlicht die „Volksſtem“ 
in eine ausführlichen Darſtellung die ebenfalls 


gemachten Ausſagen von Aerzten und Kriegsberichterſtatter der „Morning Poſt“, Spencer 
dern von zwei holländiſchen Ambulanzen; Churchill, aus der Kriegsgefangenſchaft entwichen, 
vurden ſchmählich mißbandelt, mit der|in der er bei Eitcourt mit der Beſatzung eines 


1 * ner rn 1 en 8 7 of dur Ganzen wer AR = G - ” e< 1 
orius; dem verwundeten Serwaas de Wet flachen Klinge geſchlagen und durch Lanzenſtiche] Panzerzuges gerathen war. In Pretoria, wohin maudos vor der Diamantenſtadt aufgehalten. 


abſichtlich verwundet; ja, wenn bie Eichländet 
eine neue Schlappe über ſich ergehen laſſen 
mußten, rächte man ſich durch erneute Mißhand⸗ 
lungen. Und engliſche Blätter hatten die eherne 
Stirne, die Buren ein halbbarbariſches Volk zu 
nennen! 

* Eine 
fangene. 


5 10 2 0 re er N 1 —. Wilſon iſt eine Tochter des Herzogs von 
eten und zum Theil mit ihm, dem Sohne von] Marlborough, Tante des jetzigen erzogs. Si 
Randolph Churchill, verwandten Offizieren feine | iſt eine Schweſter des . e B rent 
Tante an, Lady Sarah Wilſon, die als Korre-] Der Abenteurergeiſt herrſchte in beiden Familien 
ſpondent der „Daily Mail“ in Gefangenſchaft] von jeher, und bei dem berühmten Parlamentarier 
geraiyen war. Sie war erſt in Mafeking ge- machte er ſich oft in einer ſprunghaften Politik 
weſen und hatte dann, nur von ihrer Kammer⸗ ; 
frau begleitet, einen Ritt von 200 Kilometern 
gemacht, um Kimberley zu erreichen. Wo ſie 
gefangen wurde, iſt nicht bekannt, wahrſcheinlich mummmmmmm msn sure 
ward fie von einem der zahlreichen Boerskom- | Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


intereſſante Kriegsge⸗ 


Wie ſchon gemeldet wurde, iſt der der Lady Wilſon angeboten, die auch vor mehreren 


Tagen angenommen wurde. 


geltend. General Joubert hat die Auswechslung 


Das Haus 
Mit den zwei Eingängen. 


19 roden⸗Roda unterſchrieben find, von Johann, 
5 das 1 92 Ihr u = 
Von H. Bonin. arauf ging ſie in ihr Zimmer und kam 

ien 5 zurück mit einem kleinen Käſtchen, fie entnahm 
ei Nachdr. verb. dieſem, neben einer filbernen Kinderklapper⸗ 
f Ihr habt die liebe Stimme meiner Mut⸗ einem Schreibheft und einer kleinen Flöte, einige 
ſagte Paul darauf weich. vergilbte Scheine. 
Ich bin Deine arme, unglückliche Mutter, Hier ift das Geburtsatteſt Paul's, er iſt in 
i; vierzehn Jahre warſt Du mir verloren.] New⸗Orleans geboren, und das iſt ein beglau⸗ 
habe Dich geſucht, mein Kind, und alle bigter Auszug aus dem Zioilſtandsregiſter und 
nungen begraben, dann iſt dieſe wieder er⸗ hier der Taufſchein. Dieſe drei Briefe ſind mit 
dt und ſeit einem Jahrzehnt hoffte ich, wie Johann Wallroden-Roda unterzeichnet. Ich habe 
Waſſer unter dem Eiſe lebt, und mein dies nebſt den Spielſachen Paul's all die 


Veutterherz hat mich nicht betrogen. Ich habe] Jahre hindurch wie Heiligtümer aufbewahrt,“ 


wieder.“ 


ſprach die Spanierin mit Rührung, „und ſehe, 


Ihr ſeid meine liebe Mutter,“ ſprach Paul] daß ich gut daran gethan — nur mein Trau⸗ 


bewegt und reichte der Frau ſeinen geſun⸗ 
den Arm den fie ergriff und die Hand mit 
Nen bedeckte. 

Mein Kind, mein liebes Kind!“ ſchluchzte 
„Faſt hätte ich Dich im Frieden auf ewig 
e dren!“ und ein Strom heißer Thränen 
ürzte ihren Augen. 

Ich werde bald wieder geſund, ich fühle es,“ 
erwiderte Paul tröſtend, „und dann werden wir 
ns beide nie mehr trennen.“ 

„Damit Sie aber wirklich bald ganz geſund 
erben,“ miſchte ſich jetzt der Arzt ein, „iſt 
otwendig, daß Sie vorläufig völlige Ruhe. 
gaben. Das war heute ſchon zu viel für Sie 
e Frau Mutter wird Sie nun bis morgen 
„ iſſen. Sie werden ſchlafen, viel ſchlafen, 
zen lieber Freund, und Frau Campe, die 
bärterin, wird dafür ſorgen, daß Sie dies un- 
gestört thun können.“ 

Dei dieſen Worten gab der Arzt Frau Ver⸗ 
as einen Wink, dieſe beugte ſich über Paul, 
ite ihn auf Stirn, Augen und Mund, er⸗ 
ſeine Hand, bedeckte fie wieder mit Küſſen 


ſchein, der fehlt mir leider,“ fügte fie betrübt 


inzu. 

„Iſt da, Madame,“ fiel da Klas vergnügt 
ein, „iſt ſchon da! Ich brachte ihn mit aus 
Liſſabon — dort war er. Nun haben wir 
alles, nun fehlt kein Glied in der Kette, mit 
der wir all das ſchöne Geld und die Häuſer 
an unſern Strand ziehen. Soll ich das dem 
Staatsprokurator geben, oder wollen Sie das 
ſelbſt thun, Madame?“ fragte Klas, ſich er: 
hebend. 

„Es iſt im Intereſſe meines Sohnes, führen 
Sie mich zu jenem Beamten, guter Mann,“ 
antwortete die Spanierin und wenige Minuten 
ſpäter war das ungleiche Paar auf dem Wege 
zum Staatsprokurator. 


XIX. 


Helmer Wallroden ſaß in dem kleinen, grau⸗ 
grün getünchten Zimmer des Stadtgerichtsge⸗ 
bäudes, das für die Unterſuchungsgefangenen 
der beſſeren Klaſſen diente. Der nüchterne, 
ſchulzimmerartige Raum war dürftig möbliert 


folgte endlich dem Arzte, der ihr mit einem eiſernen Bett, einem Holzſchrank und 
Arm bot, wodurch fe auf höfliche, zwei Stühlen, die an einem großen 

bh unwiderſtehlick eiſe gezwungen ward, Tiſch ſtanden; auf ein m dieſer ſaß Helmer, 

* Anordnung ſich zu fügen. Still verließen bor ſich einen Stoß . er durchlas und 
Brei das Krankenzimmer. ordnete. Er war bleicher als gewohnlich, lein 

N * | Gefichtsau sdruck jedoch ruhig und gefaßt. 
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batte den Prokurator von dem über: | 
zaſchenden Auftauchen der Mutter Paul's Mit⸗ 
seilung gemacht. i 
And das iſt keine Abenteuerin, die von der 
Zache Wind bekommen hat, und ſich nun die 
Im tände zu Nutze machen will?“ wandte der 
kurator ein. 

„Ich habe ſie wieder erkannt, Herr Prokur 
cater, an der Stimme, am Geſicht, denn Dice: 
ie geworden, und fie erinnerte ſich meiner 
chleßlich auch — da iſt kein Schwindel mög. 
lich. Sie wird ſich auch wohl ausweiſen kön— 
en,“ gab Klas zurück. 

Nun dann wäre das ein Glücksfall für 
ns,“ nahm der Prokurator das Wort, „denn 
die Papiere, die Ihr mitgebracht, Klas, er⸗ 
eben viel. Zwei große Lücken laſſen fie jedoch 
olien, die eine, welche mit klaren Worten be— 
ai, Wallroden änderte feinen Namen in 
ona, die andere, daß jener zur Zeit feines 
des bei ihm geweſene und vom Kloſter als 
Sohn aufgenommene Knabe Paul Roda 
ach wirklich ſein Sohn iſt — alſo Geburts⸗ 
it, Taufſchein, Civilſtandesamtbeſcheinigung 
dergleichen — und zur Beantwortung die⸗ 
zer Fragen iſt uns vielleicht ſehr glücklich die 
we in die Hände gefallen.“ 

Mit der Frau läßt ſich reden,“ erwiderte 

8, „Sie iſt zwar eine Spanierin, und die 
haben alle kurioſe Köpfe, fo daß fie das Son⸗ 
barſte thun, und das Vernünftigſte laſſen; 
aber ich hoffe von ihr herauszukriegen, was 
wie brauchen, wenn ſie es hat. Die Weiber 
eben das Geld, ſie hängen daran mehr wie 
Männer, und wenn ich der Sennora ſage: 
ir arbeiten alle zuſammen, um eine Viertel⸗ 
million Thaler zu bekommen,“ rückt fie mit den 
ſteckteſten Papieren heraus.“ 

So ſchloß Klas feine erfahrungsreiche Philo- 
ionhie und begab ſich von der Kauer des 
rokurators jofort zur Witwe Johanns. 

Breit ſich auf einen Stuhl vor ihr hinſetzend, 
lärte er ihr wie einem Kunden, um was es 
) handelte; die ganze Erbſchaftsangelegenheit 
und die Schwierigkeiten, einen vor Gericht un⸗ 


smeifelhaften Erben hinzuſtellen. Er machte ſie 


sefannt mit dem, was er aufgetrieben und 
— Beweisſtücken da war und was noch 
lte. * . 


„Sie find ein Freund von uns, ein treuer, 


nter Mann, das ſehe ich,“ ſagte die Spanie⸗ 
* ihnen darf ich vor. x 
ge fe fü, „ 


etzt blic de. von Arbeit auf und ſein 
{ hell 
blauen Himmel, der ich, aber kalt auf 
die dickbereiften Hausdächer ſchaute; er lehnte 
ſich in den plumpen Holzſtuhl zurück. Jetzt 
war er zwei Tage ſchon in der Haft. Er ließ 
die Ereigniſſe der letzten Tage an ſich vorüber⸗ 
gehen. Roſa hatte ihm erklart, daß er unruhig 
handle. feine Braut hatte mit der größten Schroff⸗ 
heit ſich von ihm gewandt und ihm die ſchmäh⸗ 
lichſten Verleumdungen in das Geſicht geſchleu⸗ 
dert, ja einen Haß gezeigt, der nahe an Wahn⸗ 
ſinn ſtreifte und all dies deshalb, weil er das 
Vermögen behielt, eigentlich ſogar gegen ſeine 
Ueberzeugung. War denn dies der Pein, der 
Sorge, der Angſt wert, lohnte es ſich denn, 
deswegen ſo furchtbare Dinge wie dieſe Ver⸗ 
dächtigung auf ſich zu laden, und die Achtung 
ſeiner Mitbürger zu verlieren? Als er erfuhr, 
daß jener Roda tot ſei, ſann der Anwalt, 
hatte ihn da das Bewußtſein, nun unbeſtritte⸗ 
ner Erbe zu fein, erfreut? War es ihm nicht 
vielmehr gleich einer unheimlichen Laſt er— 
ſchienen, auf welcher ſtets ein ſinſterer Schatten 
ruhte? Atmete er nicht in Wahrheit auf, als 
die Nachricht zu ihm drang, jener Menich lebe 
und gebe Hoffnung auf Geneſung? War es 
ihm da nicht zu Mut, als würde ſein Herz, 
ſeine Bruſt, ſein Gewiſſen erleichtert? Iſt denn 
der Beſitz dieſes Reichtums wirklich der Inbe⸗ 
griff alles Glückes und Sein Verluſt eine jo uns 
erträgliche Schädigung feines zukünftigen Le 
bens? So drängten ſich die Gedanken in Hel⸗ 
mer Wallroden's Kopf. 

„Mein Standpunkt war der des Rechts,“ 
ſetzte er ſeine Betrachtungen fort. „Der Buch⸗ 
ſtabe des Geſetzes ſtand auf meiner Seite, aber 
mein Gewiſſen tritt dagegen und ich wollte 
nicht weichen. Ich war eine Stunde der Erbe; 
war ich zufrieden? Nein!“ rief der Advokat, 
„ich fühle mich wahrhaft beſtraft durch die Er 
füllung dieſes jahrelang ſo ſehnſüchtig geharr⸗ 
ten Wunſches. Mein Rechtsſtandpunkt verſank 
in nichts und mein Herz ſtritt wider mich und 
vergällte mir den Erfolg. Wie nichtig erſcheint 


mir jetzt dieſe Erbſchaftsſache dem Unglück ver, 


gegenüber, das mich betroffen, Stadtgeſpräch 
zu ſein; einige Stunden nur in dem Rufe 
ſtehen, als könnte ich an dem ſcheußlichen Ver⸗ 
brechen nur irgend welchen Teil haben. Das 
iſt furchtbar, und das Gräßlichſte hierbei, daß 


ich nicht ganz ohne Schuld bin daran, daß rodeg. 


ruhe und Sorge, 


wie vielleicht noch nie 


tungen hörte Helmer Wallroden das Erſchei⸗ 
nen des Staatsprokurators. 

„Ich komme, Herr Wallroden,“ begann der 
Prokurator, „in einer Angelegenheit, die mir 
leichter würde, in Ihrer Kanzlei mit Ihnen zu 
arrangieren, weil ſie nicht dazu angethan iſt, 
Ihre Einſamkeit hier zu erhellen. Sie werden 
es ſich denken können, was mich herführt, Herr 
Kollege,“ fügte der Prokurator hinzu. 

„Mir mitzuteilen, daß der nächſte Erbe 
übt ein worden iſt,“ fiel Helmer ruhig und 

ein. 

ha Prokurator ſchaute bei diefem Ton 
auf. . 
„Ja,“ antwortete er, „und ich freue mich, 
daß Sie die Sache philoſophiſch aufnehmen,“ 
mit dieſen Worten überreichte der Prokurator 
Helmer ein Aktenſtück. „Das iſt das Beweis⸗ 
material,“ erläuterte er. 

Helmer las das umfangreiche Aktenſtück ſorg⸗ 
fältig durch. 

„Dagegen wird kein vernünftiger Menſch 
Einſpruch erheben,“ nahm er jetzt das Wort. 
„Sobald hier meine Haft beendet ſein wird, 
und das kann ja unmöglich lange dauern, 
werde ich die Verwaltung des Vermögens nie⸗ 
derlegen und alle Werte Ihnen behändigen.“ 
So ſprach er ruhig, klar und geſchäſtsmäßig. 

„Ich bewundere Ihren Gleichmut, Herr 
Kollege, mit welchem Sie ſich in dieſen be⸗ 
deutungsvollen Umſchwung der Verhältniſſe 
finden, das dürften wenige Ihnen gleichthun,“ 
äußerte der Prokurator. 

Helmer lächelte eigentümlich. 

„Ich, glaube, es dürften wenige an meiner 
Stelle nicht gleich mir fühlen,“ meinte er. „Ich 
kann Ihnen in Wahrheit verſichern, Herr Pro⸗ 
kurator, daß die Nachricht, welche Sie mir 
eben bringen, mir vorkommt wie eine Erleichte⸗ 
rung meiner Seele von einer großen Laſt, Un⸗ 
und, wenn erſt dieſe Ver⸗ 
dächtigung gefallen ſein wird, die unmöglich 
einer ſorgfältigen Unterſuchung ſtandhalten kayn 
werde ich mich leicht, heiter un; eri lühleu 
in meinem Leben. Wann 


ich den Beſuch des Herrn Staatsanwalts 


gabe 


1 
zu erwarten?“ ſchloß Helmer. 


„Ich glaube morgen, Herr Kollege“ 

„Nun, ich boffe, daß dies der erſte 
zugleich letzte Beſuch dieſes Herrn hier bei mir 
ſein wird; denn es können ja nur für mich 
widerwärtige Zufälligkeiten ſein, welche dieſe 
Maßnahme veranlaßt,“ meinte Helmer. 

„Das hoffe ich auch, Herr Kollege, und 
wünſche es von Herzen.“ ; 

So ſprechend, verabſchiedete ſich der Proku⸗ 
rator von Helmer Wallroden, viel ernſter in Ton 
ar Haltung unwillkürlich, als er merken laſſen 
wollte. 


— 


* * 


* 1 

Am Abend dieſes Tages ſaß Roſa neben 
Frau Verruguas, die gedankenvoll in die Flam⸗ 
men des Kamins des Eßzimmers ſchaute. Es 
war ſonſt kein Licht im Zimmer und die rote 
Glut der zuſammenſinkenden Kohlen und das 
Auflodern kleiner blauer Flammen beleuchtete 
geiſterhaft die beiden Frauen. 

Da ſprach plötzlich Roſa: „Frau Wallroden, 
Ihnen iſt dieſer Ceſarini mehr als ein ober⸗ 
flächlicher Bekannter!“ 

Die Spanierin zuckte zuſammen, ſie ſtieß 
einen ſeltſamen Laut des Erſchreckens aus. 

„Er iſt mir faſt fremd," ließ fie mit beinahe 
erloſchener Stimme vernehmen. 


„Nein, er ift Ihnen nicht fremd,“ warf Da 
gegen Roſa entſchieden ein. „Ich habe Sie be⸗ 
obachtet, Frau Wallroden,« fuhr Roſa ernſt 
und eindringlich fort. „Ich habe die feſte 
Ueberzeugung, daß Sie nicht nur jenen Mann 
kannten, ſondern daß er Ihnen nahe ſteht, 
denn ſonſt hätten Sie nicht gezittert und ge- 
bebt, als man ſeinen Namen nannte, ſonſt 
wäre Ihnen nicht faſt das Herz gebrochen, da 
Sie erfuhren, was er gethan, ſonſt würden 
Sie nicht ohnmächtig hingeſtürzt fein, als Sie 
die ganze Schwere dieſes Verbrechens von die⸗ 


rade an 


retten könnte,“ 
der in tauſend Thränen zitterten. 


vi Wallroden ſchwieg, ihr Atem ging 
zend. 

„Sie haben heut ein großes Glück erfuhren,“ 
fuhr Roſa mit herzbewegenden Tone fort. „Sie 
haben Ihren Sohn wiedergefunden, den ſchwer⸗ 
verletzten, auf dem Wege einer unerwartet 
ſchnellen Beſſerung. Sie haben ein liebes 
Kind in die Arme geſchloſſen, das für Sie ver⸗ 
loren war ſeit 14 Jahren, es wiedergefunden 
als einen edlen, reinen, ſchönen Menſchen, trotz 
all der Verſuchung, die ihn bei ſeinem unſtäten 
Leben und gefährlichen Berufe umtoſte, und in 
dieſem Himmelsglück können Sie es über ſich 
gewinnen, einen Unſchuldigen dem Sie zu hel⸗ 
fen im Stande ſind, durch Ihr Schweigen 
in dem gräßlichſten Elend als Genoſſe eines 
Mörders betrachtet zu werden, ſchmachten zu 
laſſen?“ 

Frau Wallroden ſchwieg noch immer. Sie 
ließ keinen Laut vernehmen. 

„Das können Sie nicht!“ rief Roſa aus 
„Das iſt unwürdig des Herzens eines Wei⸗ 
bes und dem einer glücklichen Mutter. Denken 
Sie ſich mal, wenn jener Mann Ihr Sohn 
wäre!“ 

Frau Wallroden ſaß da wie eine Statue. 

„Sie kennen jenen böſen Menſchen. Sie 
wiſſen, weshalb er es gethan,“ fuhr Roſa mit 
lauter Stimme fort, „und Sie ſind ſchuldig 
und verpflichtet, zu ſagen, was Sie wiſſen.“ 

„Ich kenne den Menſchen nicht näher,“ ächzte 
die Spanierin. 

Roſa fiel der Frau zu Füßen und umſchlang 
ihre Kniee. 

„Ich flehe Sie an; es iſt das erſtemal, daß 
ich vor Jemand Anderem als vor Gott kniee, 
ich flehe Sie an, erweichen Sie Ihr Herz. Sie 
können ihn retten, und thun Sie es nicht, Sie 
werden keinen Segen haben, das Glück wird 
ſich Ihnen in Unglück verkehren das ſagt eine 
Stimme in mir, das fühle ich. Sie werden 


beſtraft werden durch Ihre H-. Ir 
—— d 3.09 das Liebſte iſt, wire 


ro was 75 R ! 8 

Sie einen Menſchen können untergehen, verſin⸗ 
ken laſſen, den eine Handreichung von Ihnen 
ſchloß Roſa mit einer Stimme, 


Was alle Vorſtellungen, alles Bitten nicht 


und | erreichte, das bewirkte der Aberglaube, der in 


dem Herzen der Spanierin ſteckte. Der pro⸗ 
phetiſche Ton Roſas, als ſie ſagte: „Sie werden 
keinen Segen haben, das Glück wird ſich Ihnen 
in Unglück verkehren, ich fühle es,“ rief einen 
Schauder in der Spanierin Bruſt hervor. 

„O, es kompromittiert mich entſetzlich,“ 
ſtöhnte Frau Wallroden. „Es iſt gräßlich, jetzt 
gerade in dem Augenblick, als alles ſo ſchön 
wird, da mir der Stern, nach dem ich ſo lange 
geſucht, leuchtet! Sie verlangen Furchtbares,“ 
warf ſie Roſa entgegen. 

Dieſe hatte ſich erhoben. 

„Ich verlange eine That der Menſchlichkeit, 
und dieſe kompromittiert nie, im Gegenteil, ſie 
erhebt in den Augen guter Menſchen,“ rief ſie 
beweglich aus. „Man wird es Ihnen hoch 
anrechnen, wenn Sie alle ſelbſtſüchtigen Be⸗ 
weggründe hintanſetzen, um Gebote der Men⸗ 
ſchenliebe zu erfüllen, und Ihr Sohn, des bin 


ich ſicher, wird Sie deshalb nur um ſo mehr 


verehren, denn er denkt wie ich in dieſem Fall,“ 
vollendete Roſa ihre zum Herzen dringenden 
Vorſtellungen. 


„Es iſt mein Bruder!“ ſtieß da die Spanſe⸗ 
rin weinend hervor, „e; war ein böſer Menſch 
Er maß von der Erbſchaft Feen — 


zeitlebens. 
ren haben, denn er reiſte heimlich von uns fort 
von Madrid hierher, um dieſe gräßliche That 
hier zu vollbringen Er heißt Liberio. E 
iſt grauenhaft, ſeiner Schweſter Sohn, um des 
3 Geldes willen!“ ſchluchzte Frau Walls 
roden. 7 
„Gott ſei Dank!“ rief jetzt Roſa aus, „das 


iſt ein Fünkchen Licht in der Finſternis, ich | 
will es zum Brande anfachen, der ihm aus 


dieſer Schmach leuchtet.“ 


Es war ſpät Abends, als Noſa die That⸗ 


ſachen von der Spanierin erfuhr; ſie zögerte 


ſem Mann erfuhren. Stellen Sie ſich nur vor,“ jedoch keinen Augenblick für den geliebten 


ſprach Roſa jetzt auch mit vor Erregung beben⸗ 


der Stimme weiter, „daß ein ehrenhafter, bra⸗ Hafe, 
Mann in den Verdacht ge⸗ Frau Verruguas. Wallroden 
jenen Ceſarini zu der Uebelthat bat ihn inſtändigſt, einige 1 pe 
m Gefängnis deshalb heut noch zu dem S agtsagwalt zu bringen. 
Der Kalkulator ſah uf die Uhr, aber er 
ſtenz untergraben wird durch dieſen Verdacht.“ ſtimmte ſchließlich zu, und Roſa trat an Heile . 


hochangeſehener 
kommen iſt, j 
angeſtiftet zu haben, 5 0 
ſchmachtet, ſein Ruf, ſeine Ehre, ſeine ganze Exi⸗ 


„Vergegenwärtigen Sie ſich das, Frau Wall⸗ 


Iſt es da recht daß Sie jetzt ſchwei⸗ 


der Verdacht gegen mich überhaupt Fuß ſaſſen gen, etwas verheimlichen und ſo das Unglück 


konnte.“ N 


* 
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dichter, dun ler, ſchderer machen. das einen 
f (dige 1 feld zit Böden delt“ 


a CSorebung folgt) 


Mann weiter zu arbeiten. Sofort ging ſie zu Herrn 
machte ihn bekannt mit dem, was ſie der 


kleinen Schreibtiſch und 


warf folgende 
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Photographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


* 
＋ 


# 


ö + 


ür 


und 


Breitestr. 46 


kt, u. F. Weber, Culmerstr. I. U billig 3. ver! 


Für den Winter offerire: 


== Mohenzollern- und Kaiser-Mäntel = 


Herren⸗Anzüge 


in Zwirn, Kammgarn und eng liſchen Stoffen, von 9 bis 40 mk. ua 


Herren⸗ u. Burſchen⸗Joppen 
Burscher-Anzüge und -Paletots 
Kinderanzüge u. Mäntelchen 


Sämmtliche Sachen find in großer Auswahl vorhanden Dr 
und zeichnen ſich wie bekannt durch guten Sitz aus. 


Große Auswahl in- und ausländiſcher Stoffe. 


Anfertigung nach Maass 


unter Garantie des guten Sigens zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


Grösste Reinlichkeit. ms 


Kostenfreie 4 wöch. Prohesend 
N. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Telephon 158] 


Kohlen. 


Prompte Lieferung ! 


Oskar Hammer, 


Brombergerſtr. 84, 
Niellienftr. 105. 


Autſcher 


Z — — 
Mehrere Mädchen von 14 bis 30 
Jahren werden auf hohen Verdienſt 
eine Fabrik geſucht. 
halten Stellung auf hohes Gehalt 
Kindergärterinnen u. junge Mädchen, 
die Schneiderei können, nach Warſchau 
auf Güter in der Nähe der 
Grenze zu größern Kindern. 
Salatezyaakl. Thorn, Junkerſtraße 1 
gegenüber Gaſthaus „blaue Schürze“. 


möbl. Sim. mit a. oh. Penfion v. f.] bat zu verkaufen. 


N 
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Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorthell- 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


9 - 2 
Preußiſchen Beamten⸗ Vereins 
5 Protektor: Seine Majeſtät der Kaifer Sy Er 
Lebens⸗, Kapital-, Leibrenten-u. Begräbnißgeld- 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlt 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs - Anftalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Cr 
hat bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. a 
Reiner Zugang 1898 — 3628 verſicherungen über 14 888 950 M. Kapital 
und 55 530 M. jährl. Rente. ; 
verſicherungsbeſtand 187 940 132 m. vermögensbeſtand 54 126 000 Mt, 
Der Ueberſchüß des Gefchäftsiahres 1898 beträgt rund 1 700 000 
Mark, wovon den Mitgliedern der größene heil als Dividende zugeführt! 
wir 


u. Eskimo 


Die Napital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vo 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital » Verjiherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt dienſtkautionen für Staats- und Kommungl⸗Aem 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Komunal c. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchafte 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnär 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D. 
Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über jene 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Nannover. 


N 


N 


Riesige 
Auswahl 
Neujahrskarten 


tus Wallis. 


— — 2 — 
die Stelle einer 


E Caſſirerin & 
iſt durch eine beſtempfohlene Buch⸗ 
halterin ſofort zu beſetzen. Meldungen 
mit Empfehlungen und Zeugnis⸗ 
abſchriften an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes. 


In unſerem Neubau 


Araberſtraße Nr. 5 


ſind noch Wohnungen, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche, Entree, = 


kammer, Wafferleitung und Zubehör 
ferner ein Laden nebſt angrenzender 
Wohnung, zu jedem Geſchäft paſſend, 
per 1. Jauuar, auch ſpäter. zu ver⸗ 
miethen. f 

Wir find auch willens dieſes Grund 
ſtück zu verkaufen. Daſſelbe iſt Toni 
und vortheilhaft gebaut und eignet fd 
zur Kapital» Anlage ganz vorzüglich. 
Die Bedingungen ſind äußerſt günftig. 

W. Grobiewski. 
Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 


F Wohnongen 
für 360, 250, 180 M. pro Jahr, ſow 
Hofwohnungen f. 120 u. 150 p. 
Jahr zu verm. Heiligegeinſtraße 

Aloſterſtraße 20, 2. Et. I. iſt eine 
Wohnung von 4 3., Entree u. Zub. 
zu verm. Auskunft erth. Schnitzker 

In unſerem Haufe, Breiteſtraße , 
3. Etage find folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 7 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per jofort, 5 


Thorn. 
Ein größere Wohnung zu vermielhen 
Hundeſtraße 2. Kraut 


Wohnung 


Sicher 
wirkender Frauenſchutz, ärztl.empfohlen, 
per Dtzd. 2 Mk. Proſpekt gratis. (t 
Chemiker Schäfer, Eßlingen a. N. 


: jag uogog ne 


Ein vorzügliches 


Eishaus 


(mit Lagerraum) iſt in 


horn 
zu verkaufen. 
Off. u. U N. 679 an Haasen- 
stein & Vogler A 6 Königsberg i. Pr. 


Schneenetz 
für ein Zweigeſpann fait neu (zwei⸗ 
mal gebraucht billig zu verkaufen 
Volksgarten. 


Wilheimstadt. 
Gerſtenſtraße 3, J. Et. 4 Zimmer 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 

August Glogau 


Sunlpimaagn 


II’SUHAXV 


kreuzsait., v. 380 M an. 8 
Ohne Anzahl. 5 M mon. 


In unſerm Haufe Brombergerpor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger- u. Schul⸗ 


ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev her unter 


Herrschaftl, Wohnung, 


ſämmtlicher 


1 = günſtigen Bedingun zu vermiethen | 6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Et e, 
Holz Tapisserie - Waaren „ |Bromberger Dortadt, Saite. 10,12. 
a bis jetzt von Herrn Oberſt Proizen 


zu billigen Preiſen. 


bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäte zu 
vermiethen. ; 


Soppart. Vacheſtr. 
Wohnung 


2. Etage, auch Pferdeſtall, Seglerfir. 
Nr. 5, vom 1. April zu vermietgen 


mit up⸗fangreichen Kellexräumlichkeiten, 
Aae ſich für ein Zigarren- oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird — 


1 Parterre : Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 
Coppernicusstrasse 35 


iſt eine Wohnung von 3 Stuben. 
Entree nebſt Zubehör zu vermiethen, 
Zu erfragen dabelbſt parterre. 


Zwei freundlich möbl. 


Dorderzimmer 


zu vermiethen Uloſterſtraße 20, p. 


Möblirtes immer 


ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 


Herrschafil. Wohnungen 
mater f. aul. Benerönnten nad 
Kriedrichtraße Nr. 10/12. 


Ich bin Willens, mein 


Grundſtün 


Moder, Bergftrafe, worin ſeit 30 9. 
Bäckerei u. Fleiſcherei m. gutem Erjole 


wird verlangt. n 
Wo? jagt d.Geſchäſtsſt. 


verk. Anfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Sta 


Auch er⸗ 


miethen. 
daſelbſt. 


Einen kompletten, neuen, eleganten 


[Schlitten 


rger Str. 


n. Schuur 24, IE. Herter, Stellmachermitr Thurmſtr. 10. 


C. B. Dietrich 8 S0 


von 3 Zim. zu verm. Seglerſtraße . 


Brückenſtraße 10 | 
eee engen, a 


Dauben. : 


betr. w., jof. b. 3—4000 M. Ang. .. 


=. 


” 


ſogleich zu verm. Auskunft, Veit‘ 
betr. ꝛc. nur ena f 


0 


Total- 


Geſchäfts⸗ 
Ausverkauf I abe 


BAU 
Bekanntmachung. nendlich 
Die in unmittelbarer Nähe der ſind oft die üblen Folgen 
Stadt belegene Gaſtwirthſchaft,, Wieſes zu großen 
Mämpe“ nebſt Garten, bisher für Familienzuwachses. 


jährlich 905 Mark an Herrn Demski 
verpachtet, ſoll vom 1. April 1900 
ab auf 6 Jahre weiter verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Montag, den 15. Januar 
1900, vorm. 9 U t auf dem Ober⸗ 
förſterdienſtzimmer im Rathhaus an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, 
aber auch vorher im Bureau I während 
der Dienſtſtunden eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen 40 Pfg. Schreib- 
gebühren bezogen werden konnen. 

Thorn, den 19. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 


Mein patentirtes Verfahren 
ſchützt Sie allein vollkommen, 
iſt unſchädlich, einfach und 
ſympathiſch. Ausführliche 
Brochüre mit genauer Be 
ſchreib., Abbildung ꝛc. 50 Pf. (Brief 
marken). Verſand in ſtarkem Couvert. 
Frau M. Kröning. Magdeburg. 


Mache hiermit bekannt, daß ich den 
ganzen Winter lebende Spiegel⸗ und 

. en ſow. lebendf. Zander 
E aränen a. all. Marktt. a. d. Fiſchm. 
verk., ſow. a. all. and. Tag. i. m. 
Wohn. Coppernieusſir 35.  Wisniewski. 


Lichig-Bilder 


und Album, Stollwerkbilder, Poſt⸗ 
kartenalbum, anerkannt beſte Platin- 
Brennapparate, Benn und Mar. . 
vorlagen, . r. Leder⸗ und Papp⸗ 
waaren zum Brennen, bemalte ”Ofen- 
ſchirme und erdescıe diliſſtleriſch aus⸗ 
. erte Malereien empfiehlt Leo 
% Wolff. Königsberg i. Pr. Kantftr.2. 


ähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 mk. 
aus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 


Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigften Preiſen 


S. Landsber ger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 


Reparaturen ſauber und billig. 


orsetts & 
neueſter Mode, ſowie 
&eradehalter, 


Nähr⸗ 


uno ſinſtands⸗Corſetts 
— nad) 3 5 ER 


Büstenhaltl' TR 
empfehle. 


Lewin & Littauer, 
Altstädt Markt 25. 


20 %0 Rothe Betten 
wurden verſ., ein Beweis, wie be⸗ 
liebt meine Betten ſind. Ober⸗, 
Unterbett u. Kiſſ., 12½, prachtv. 
Hotelbetten nur 171, 2, Herrſchafts⸗ 
betten, 22 M. Preisl. grat. Nicht⸗ 
paſſ. zahle Betrag retour. 

A Kirschberg, Leipzig Slücherſtr. 12 


blumen-Arrangements, 


Brautbouquets 
und Braut- Garnituren, 
Brautführer-, Ball-, 
Gesellschafts- u. Geburtstags- 
Sträusse. 
Tafel- Dekorationen 
und Cotillon - Sträusse 
in modernster und geschmackvollster 


Aufträge nach ausserhalb 


werden prompt erledigt, und leisten 
für gutes und rechtzeltiges Ankommen 
Garantle. 


Hüttner & Schrader, Thorn, 


Kunst- u. Handelsgürtnerei, 


Telegramm- Adresse: Hüttner are Thorn 
x Telephon-Anschluss Nr. 1 


2 


Gothaer £ebensversicherungsbank. 


V erungsbeſtand am 1. Dezbr. 1899: 770 ½ Millionen Mark. 
Banſſnds f 5 „ 1899: 2492), Millionen Mark. 
p im Jahre 1900: 30 bis 138 % 15 Jahres-Normal⸗ 

mie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Verteer in Thorn; Albert Olschewski, Seeg e 2 . 
Vertreter in Culmſee: 


C. von Preetzmann. 
U Wertne Agenten, Maler, Tapezierer!! 
Wahret Eure Intereſſen! 2 


Nur, wenn Ihr von K nicht⸗Mitgliedern 2 des Vereins der 
Lapeten⸗FJabrikanten kauft, bleiben Euch die alten Rabattſätze u. die ſoliden 
Preiſe. r Herren, die meine Kollektion noch nicht benutzten, dieſes aber 
mit Beginn des neuen Jahrhunderts beabſichtigen, belieben die Kollektion im 
eigenen Si rechtzeitig, möglichſt vor dem 1. Januar 1900 zu verlangen. 
7 Se 1909 bringt die neueſten, hochmodernſten Deſſins nach 
allererſten Entwürfen! 
| N 4900 Sale Helle, aparte u. engliſche Zeichnungen zu 10, 11, 
12 909 bis Pfg., Ingrains, gepreßte Glimmertapeten, hochmoderne 
Streifen. von 20 Pig. an in noch nie dageweſener großer Auswahl!) 
Be Bis 30./12. 1899 habe die diesjähr. Tapeten in Parthien von 8 bis 
300 Rollen (zuſ. circa 295000 Stück) für die e früheren Engros⸗ 
preiſes zum Verkauf geſtellt. r Man verlange die Her 


Refter:Kolleftion. 
ar Außerhalb des Verbandes ſtehend, gewähre ich die 9 
> 1 vortheilhafteſten Bedingungen bei Lagereinkauf. U 


SER 


stay Schleising, Bromberg. 


ur tan Capeten⸗verſand⸗ Baus, Braun 1868. 
Verf. Hand dure ganz Europa gene Walzen. 
* 


u und eng de Buchdruckerei 8er Thorner Dede 3 Gef. m. b. O., Thorn. 


Eliſabethſtraße 8. 


S. Grollmann, Goldarbeiter. 


Elisabethstrasse 8. 


Der ar meines Waarenlagers in noch ges 
nügender Auswahl, beſtehend aus Juwelen⸗, 
„Uhren, Gold-, Silbe, „ Alfenidewaaren, wird 


zu jedem nur annehil Gar ren Preiſe gegen baar 


gänzlich ausverkauft. Die geſammte Laden⸗ 

einrichtung ſowie mein Grundſtück, zu jedem 

Geſchäft paſſend, ſind ebenfalls preiswerth zu 
verkaufen. 


Meiner geschätzten Kundschaft bringe ich hiermif zur gefl. Kenntnissnahme, dass 
ich mein Geschäftslokal nach meinem Hause 


b Breitestrasse 6 


verlegt habe und offerire mein best assortirtes Lager in; 
Glas-, Porzellan- und Steingut wanren, 
Kronleuchtern, Ampeln und Stehlampen, 
Galanterie- und Luxuswaaren 
Reisekoffern. Sport- und Kinderwagen. 
Magazin für sämmtliche Haus- und Küchengeräthe. 
Gleichzeitig mache ich auf meine 


Salon-Petroleum-Dochte und Cylinder 


aufmerksam. 


Es ist Jedermann Gelegenheit geboten, seine Wünsche bei mir zur Zufriedenheit zu decken; die 
Preise sind solid gestellt, und beehre ich mich zum Besuche meines Geschäfts ganz 
ergebenst einzuladen. 


„ Bustav Heyer, 


4 REN: 


Infolge der Erhöhung des Rees 7 > 
bank-Discontes vergüten wir bis auf ae „ Otto Feyerabend 


Weiteres für Depositengelder 


mit täglicher Kündigung 4 % Lithogr. Anftalt 
„ einmonatlicher „ 4’), % X * * Papier: 
„ dreimonatlicher „ 5 90 Handlung. x * N 

| c 

Norddeutsche Creditanstalt, AS, 

ii a 2 
Filiale Thorn. Ss | 
e 


Ball- und gesellschafts-Roben 


ſowie straßen⸗RKoſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, Beiligegeiftitraße 13. 
Ausverkauf 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte amenhilte von 1 Mk. an, ee Damenhüte 


fertigung 


eujahrs- 
Karten. 


Celloid- 


von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen bil igſt. au 
Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. Neujahrskarten 1 
Dr eigener Art 1 
age n mit beliebiger Auffhrift in Gold. e f N 


Anfertigung sofort. 


Hochfeine 


Corselis | 


Harzer Edelroller 
in den neueſten Jagons 


(Stamm Trute), 
zu den we Piſen 


welche vorzüglich in tief., gebogen. u. 
8. Landsberger, i 


gerad. Hohlrollen, Hohlklingel, 2 
. en Flöten u. Le ifen 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Ale Sorten mE 


Magdeburg- En | 


Bedeutendste Kocomobilfabrik 
Deutschlands, 


Rocomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4 bis 200 Pferdekraft, 


ehen, a 6, 8, 10, 12 u. 15 M., Dtzd. 
905 72, 84 und 96 M., Weibchen 
1,50 Mt., Dtzd. 12 M., verſende gegen 
Nachnahme 6 Tage Probezeit. Nicht⸗ 
N tauſche um, event. Betrag 


* 


derer Ve Voigt, Thale a. Betz. Banholz, a 
für Industrie und Kandwirthschaft. zr et el acer er⸗Want 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren-Dampfkessel, 
4 Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme, 


iM Vertreter: Theodor Voss, Dani, 


rale ah empfiehlt billig % 


gesloule etven- und, Kleemann, 
&% 252 TR 1 2. sh 


Freie Zugendun > Für Wörf 


für elne Mark in B. 8 

Eura Bend ee 
B . * > 
f ‚N 


5 


